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Berlin , 12. Okt. Der Bundesrat überwies in

seiner heutigen Sitzung den Gesetzentwurf wegen
der Aushebung des Gesetzes über die eingeschriebenen
Hilfskassen, den zuständigen Ausschüssen.

Paris , 11. Oktbr. . Genosse" Jaures über
die englisch. französischen Machenschaften. Der ge¬
nannte Sozialistenführer hielt am letzten Sonntag
in Limoges eine große Rede und erklärte in der¬
selben: »Ich bin in der Lage, zu bestätigen, daß
die Darstellung des „Matin" vom Sturze Delcassös
richtig ist; denn im schärfsten Augenblick der Krisis
haben mich3 Minister in das Geheimnis gezogen.
Die Beziehungen zwischen Frankreich und Deutsch¬
land waren in der Tat einen Augenblick so gespannt,
daß der Krieg in kurzer Zeit auszubrechen drohte."
Jaures führte weiter aus, daß Delcassö offenbar den
ehrgeizigen Traum verfolgte, Deutschland zur Heraus¬
gabe der Reichslande zu zwingen. Die englischen
Staatsmänner hätten diese Absicht Delcassös erraten
und für ihre Zwecke ausgebeutet, um mit Hilfe
Frankreichs die deutsche Konkurrenz in Handel und
Industrie zu vernichten.

Paris , 13. Okt. Jaures kommt in seinem
Blatte„Humanits" nochmals auf die Enthüllungen
Delcassss zurück und schreibtu. a.: Nachdem
Delcassö und seine Freunde mit der Sache heraus-
geplatzt find, ist cs das Klügste, die ganze Wahrheit
zu sagen. Weshalb sollte man durch ein Still¬
schweigen, das heute niemand mehr täuschen kan»,
das Unbehagen noch vergrößern? Daß England
seine 100000 Mann gerade in Schleswig-Holstein
landen sollte, habe ich nicht gewußt. Mit Ausnahme
dieser Einzelheit habe ich im Augenblick der Krise
aus französischer unmittelbarer und sicherer Quelle
alles erfahren, was Herr Delcassö im Ministerrat
von der durch England angeborenen. Intervention
gesagt hat. Ich habe in jenem Augenblick erfahren,
daß England sich sogar durch einen schriftlichen Ver¬
trag verpflichten wollte, uns gegen Deutschland Hilfe
zu leiste», nicht nur durch die Mobilmachung seiner
Flotte, sondern auch durch die Landung von 100000
Mann. Entweder hat Delcassö durch das verbrecher¬
ischste, wahnsinnigste Eingreifen versucht, seine Kol-
legen zu täuschen und zum Widerstande zu ermutigen,
indem er ihnen die Hilfe Englands versprach, ohne
daß sie ihm versprochen worden war; diese Annahme
ist in der Tat zu stark, denn Delcassö mußte doch
von den Ereignissen ein sofortiges Dementi erwarten
und hätte ferner die furchtbare Verantwortung für
einen Krieg, der durch eine Lüge heranfbeschworen
gewesen wäre, auf seinen Kopf geladen — oder
England hat es tatsächlich auf sich genommen, einem
in der Entstehung begriffenen und noch unsicheren
Konflikt zwischen Frankreich und Deutschland eine
furchtbare Bestimmtheit und einen furchtbaren Um¬
fang zu gebe». Das ist die Wahrheit, und das
Recht und die Pflicht Frankreichs ist es, diese ge-
waltige Tatsache, die in Zukunft außer Zweifel steht,
m Erwägung zu ziehen.

In Sachen der Delcassöschen Enthüllungen
"fährt das Depeschenbureau Herold von „hoher
diplomatischer Seite", daß die britische Regierung
dem deutschen Botschafter Grafen Wolfs- Metternich
über die Enthüllungen des Matin Erklärungen ge¬
geben habe, die die deutsche Regierung voll be¬
friedigten. Während somit die englische Regierung,
insofern ihre verantwortlichen Vertreter in Betracht
kommen, ihre Hände in Unschuld wäscht, tritt in der
Presse immer nachdrücklicher die Vermutung auf,
drejenige Persönlichkeit, die Delcassö mündliche Zu-
sagen über englische Hilfe usw. gemacht habe, sei
Niemand anders gewesen, als König Eduard selbst.
So wird in einer Londoner Meldung auf Grund
von Mitteilungen „einer persönlich unterrichteten
Persönlichkeit" versichert, nicht die englische Regier¬
ung, sondern das englische Staatsoberhaupt sei der

j Verführer Delcassös gewesen. Der König habe
Delcassö gelegentlich seiner Durchreise durch Paris
im April ds. Js . durch einen Vertrauensmann be¬
waffnete Unterstützung in Aussicht gestellt; daher sei
auch die von Lord Lansdowne dem deutschen Bot¬
schafter, Grafen Wolfs-Metternich, gegebene Erklär¬
ung, die britische Regierung habe Frankreich keine
Unterstützung angeboten, formell korrekt.

Berlin , 15. Okt. Die „Nordd." schreibt in
der Wochenrundschau bezüglich der sensationellen
Behauptung des „Matin" : Von Beginn au stand
fest, daß die maßgebenden Kreise in Frankreich zu
den Enthüllungen keinerlei Beziehungen hatte»,
eine Tatsache, die vollkommen ausreicht, um den
Enthüllungen jede Bedeutung. für die in den letzten
Monaten erzielte Gestaltung der deutsch-französischen
Verhältnisse zu nehmen. DaS Blatt zitiert dann
die Reutermeldung bezüglich der Behauptung des
„Matin" und fährt fort: Wir können bestätigen, daß
die englische Regierung eine Mitteilung solchen
Inhalts in spontaner Weise hat hieher gelangen
lassen und daß sie deutscherseits ebenso loyal wie
sie gegeben, entgegengenommen worden ist. Ein
Zwischenfall in diplomatischer Beziehung zwischen
Deutschland und England ist durch die Behauptung
des „Matin" nicht hervorgerufen. Andererseits aber
handelt es sich um eine von der englischen Regierung
selbst als vertraulich bezeichnete Mitteilung, die i»
dem Sinn der Londoner Regierung nicht für die
Oeffeutlichkeit bestimmt war. Wir stellen fest, daß
alle Behauptungen, wonach die deutsche Regierung
von der englische» oder französischen Regierung über
die Angaben von Pariser Blättern Erklärung ver¬
langt hätte, unzutreffend sind. Ein solcher Schritt
würde angesichts der Form, in der die Angaben
gemacht sind, der diplomatischen Courtoiste nicht
entsprechen; er würde auch mit der loyalen Gesinnung
nicht im Einklang sein, die wir den Absichten der
englischen wie der französischen Staatsmänner gern
entgegenbringen. Auch in weiteren Kreisen der Be¬
völkerung Deutschlands hat mau den Vorfall mit
großer Ruhe ausgenommen.

Aus Deutsch-Südwestafrika liegt ein Bericht
über Unternehmungen vor, die Oberstleutnant von
Mühlenfels im September gegen die im Land um-
Herstreifen den Hererobanden ausführte. Das Gesamt-
ergebnis ist folgendes: 40 Werften wurden über¬
fallen. Dabei fielen insgesamt etwa 250 Herero;
767, davon zwei Drittel Weiber und Kinder, wurden
gefangen, 7S Gewehre und mehrere 100 Stück Klein¬
vieh wurden erbeutet. Diesseits fiel ein Unteroffizier,
2 Reiter wurden verwundet. Feindlichen Banden
gelang eS, nach Verlust von Toten, 43 Gefangenen
und 7 Gewehren nach dem Kuisebtal zu entkommen.
Sie werden von Tsarachaibis aus verfolgt. Der
Bericht betont zum Schluß, die Widerstandskraft der
Herero sei völlig gebrochen. Aus dem Süden des
Schutzgebiets hingegen, wo die Hottentotten noch weit
aktionsfähiger sind, als ihre nördlichen Bundes¬
genossen, kommt eine Unfallmelduog: Morenga und
Morris überfielen am 7. Oktober den schwachen
deutschen Posten Jerusalem südlich von Ukamas;
diesseits fielen6 Manu, 1 wurde verwundet und
2 gefangen genommen.

Petersburg , 16. Oktbr. Gestern nachmittag
hat der amerikanische Geschäftsträger im Ministerium
des Aeußeren die amtliche Mitteilung überbracht, daß
der Kaiser von Japan am Samstag den Friedens¬
vertrag ratifiziert habe. Gleichzeitig hat der
französische Gesandte in Tokio der japanischen Re¬
gierung die Mitteilung gemacht, daß der Friedensvertrag
vom Kaiser von Rußland unterzeichnet worden ist.

Petersburg , 15. Oktbr. Prinz Friedrich
Leopold von Preußen ist heute früh hier ein-
getroffen und feierlich empfange» worden. Der
Prinz , der als Gast des Kaisers im Winterpalais
Wohnung nahm, besuchte vormittags die kaiserliche
Familie in Petrrhof.

Großfürst Kyrill ist nun gemaßregelt worden.
Der russische Regierungsbote meldet in seiner letzten
Nummer: Durch Tagesbefehl vom 15. Oktober ist
der Flügeladjutant Großfürst Kyrill Wladimirowitsch
„aus dem Dienst geschlossen", was gleichbedeutend
ist mit der Streichung aus den Armeelisten.

Dem General Stössel  wird, wie aus Peters¬
burg gemeldet wird, von „oben" empfohlen, sich auf
einige Zeit ins Ausland zu begeben, wie dies der
Statthalter a. D. Alexejew seinerzeit getan hat. Letzterer
ist bis jetzt noch nicht nach Rußland zurückgekehrt.

Der König von Spanien,  der demnächst in
München  eintrifft, soll, wie verlautet, nicht lediglich
eine Antrittsvifite machen, es soll vielmehr eine Heirat
mit einer Tochter des Prinzen Ludwig geplant sein.

In der ungarischen Krise  hat Kaiser Franz
Joseph sich nach den letzten Audienzen dahin ent¬
schieden, daß er Baron Fejervary wiederum zum
Ministerpräsidenten ernannte.

Berlin,  10 . Oktober. Auf Veranlassung des
Kaisers  hat , nach den „Berl. N. Nachr.", Musik-
direktor Max Werner eine Sammlung von sechs
preußischen Armeemärschen für vierstimmigen Männer-
gesang umgesetzt. Durch die Berliner Liedertafel
sollen diese Märsche demnächst vor dem Kaiser vor¬
getragen werden. Finden sie den Beifall des
Monarchen, so sollen die Märsche später als Gesangs¬
material im deutschen Herr eingeführt werden.

Berlin,  14 . Okt. Bei der Eröffnung der Mast¬
viehausstellung in Hamburg hielt der Landwirtschafts¬
ministerv. Podbielski eine Ansprache, in der er sich,
nach der „Allg. Fleischerzeitung", zur Fleischteuerung
wie folgt äußerte: Er betrachte es als seine Auf-
gäbe, die Landwirtschaft immer auf die Forderungen
des Marktes zu verweisen; er könne aber nicht helfen,
wenn diese sich plötzlich ändern.

Straßbnrg,  12 . Okt. Zur Aufhebung der
Interdikte über die lothringischen Friedhöfe
schreibt der in Metz erscheinende klerikale„Lorrain",
Bischof Benzler  habe sich an die römische
Kongregation gewandt, die diese Fragen bearbeitet.
Bo» hier habe er eine theoretische Antwort erhalten,
welche die Akte und die Dekrete über den Gegenstand
einzeln aufführt, ohne aber dem Bischof einen Rat
zu geben oder gar ihm zu sagen, was er zu tun
habe. Bei der Aufhebung des Interdikts liege also
eine persönliche Entscheidung des Bischofs und keine
Entscheidung des Papstes vor.

Berlin,  4 . Okt. Der .Lohn kampf in der̂ Ber¬
liner Elektrizitätsindustrie hat heute sein Ende ge¬
funden.  Mit 138 gegen 91 Stimmen wurde bei 2
Stimmenenthaltungen von den Arbeitern in geheimer
Abstimmung beschlossen, die Einigungsvorschläge der
Arbeitgeber anzuoehmen und die Arbeit am Montag
wieder aufzunehmen; damit ist die für heute abend
angekündigte Masseuaussperrung der Metallarbeitervermieden.

Die Gußstahlfabrik Krupp in Esssen  ist,
wie die Arbeitsmarktkorrespondenz berichtet, augen¬
blicklich mit so reichlichen Aufträgen versehen, daß der
Betrieb noch nie zuvor flotter ging Am 1. April
1904 betrug die Gesamtzahl der Arbeiter uud Be-
amten 45289 ; am 1. April 1905 war die Zahl
55 816. Davon waren auf dem Hauptwerk in Essen
29 903 beschäftigt gegen 25041 im Vorjahr. Fort-
während finden Arbeilerannahmen statt. Wöchentlich
werden in dem Kanonenressort an 2 oder 3 Tagen
je einige Ueberstuuden gemacht. In den Hammer-
und Walzwerken ist allgemein Doppelschicht mit ver¬
stärkter Belegung eingeführt. Die Aufträge an Kriegs-
material sind so erheblich eiugelaufen, und es müssen
auch wohl noch derart umfangreiche Bestellungen in
Aussicht gestellt sein, daß die Errichtung einer neuen
großartigen Kanonenwerkstatt geplant wird. Ju dem
Kanonenressort herrscht Mangel an Spezialarbeitern.
Die Lohnverhältoisse der gelernten Arbeiter haben
sich seit Monaten günstig entwickelt.



Bei der zunehmende « Verwendung des Auto»
mobilS,  auch im Postdienst , hat die Verwaltung
der Deutschen Reichspost , der die deutsche Sprache
schon viele glückliche Verdeutschungen von Fremd-
Wörtern verdankt , jetzt auch das Fremdwort . Auto-
mobil " verdeutscht , und zwar durch „Selbstfahrer ",
wie aus einer kürzlich erfolgten Ergänzung zur Dienst¬
anweisung hervorgeht.

Das neue Rathaus in Leipzig  ist am
7 . ds . Mts . feierlich eingeweiht  worden . Es
erhebt sich an der Stelle , auf der 350 Jahre lang
die Pleißenburg gestanden hatte.

Kappelrod  eck. 13 . Okt . Zur Affäre Haas teilt
das „Bad . Tagbl ." weiter mit : Vor einigen Tagen
find zwei Geschäftsleute aus dem Achertal , welche
mit der Vorschußkasse Kappelrodeck Geschäfte abge-
wickelt hatten , in Offeuburg beim Untersuchungsrichter
gewesen , um sich über ihre Angelegenheit zu erkundigen.
Was sie da erfuhren , war für sie geradezu nieder¬
schmetternd . Drei Geschäftsleute im Achertal müssen
allein 95000 ^ noch einmal bezahlen , welche sie
der Kasse schon bezahlt hatten . Nach einer Aeußerung
deS Untersuchungsrichters belaufen sich die Unter¬
schlagungen , soviel bis jetzt festgestellt wurde , auf
600000

Kappelrodeck,  16 Oki. Der Vorschußverein
hat die Vertretung seiner Juteressen einem Anwalt
übertragen . Wie den . Mittelbad . Nachr . " mitgeteilt
wird , beträgt die unterschlagene Summe 725000 o/E;
wahrscheinlich wird sie die Höhe von 800000 ^
erreichen . Der Auffichtsrat hat sich bereit erklärt,
100000 zur Verfügung zu stellen.

Appenweier,  16 . Okt. Der Ortenauer Bote
meldet von hier : Der Kaufmann Müller ist wegen
Wechselfälschungen in Höhe von 35000 flüchtig
gegangen . Wie nun aus Pforzheim  gemeldet wird,
hat sich Müller in einem dortigen Gasthaus mit
Opium vergiftet.

Mannheim,  13 Okt . Ein Brauerei -Direktor
als — Weinpantscher!  Vor der Strafkammer
stand gestern der Direktor der Gräfl . v . Oberndorfs -
scheu Brauerei , A .-G ., in Edingen , Friedrich Leon-
hard  und der Küfer Wilhelm Lohn ert  wegen
Weinfälschung . Nach Angabe des kaufmännischen
Sachverständigen , Kaufmann Ziegler , hat der ange-
klagte Direktor mit rührender Offenheit alle die
Produkte , die er zur . Fabrikation " brauchte , sogar
daS Wasser sorgfältig in den Büchern registriert , und
so war er in der Lage , festzustellen , daß der Ange¬
klagte u . a . aus 742 Liter Rotwein — 1870 Liter,
aus 1670 Liter Moselwein 4270 Liter , aus 1900
Liter Most 11100  Liter Wein , aus 9000 Liter Mosel¬
wein 13000 Liter , aus 3000 Liter Schrießheimer
5910 Liter , aus 210 Zentner Trauben 15 210 Liter
Wein . gemacht " hat . Der Wasserzusatz belief sich
bis zu 40 Proz Dieses sein Produkt bekamen die
Zäpflerwirte der Brauerei zu demselben , ja noch
teuereren Preisen als von anderen Weinhandlungen,
während den Herrn Direktor der . Wein " auf 6 — 8
Mark per 100 Liter stand . Die Kantine bekam das
schlechteste Zeug , den sogen . Nachwein , aber ebenfalls
mit Gewinn Der Angeklagte will die Weine nur
zur Verbesserung gezuckert haben . Der Offizial-
Sachverständige Dr . Graaf aber bemerkte, daß ein
solches Produkt schon nicht mehr Wein genannt werden
könne . Dem Angeklagten stand als Sachverständiger
Herr Prof . Fresenius - Wiesbadeu zur Seite . Er hält
aber ein Strecken des Weins , wie von 570 Liter auf
1300 Liter für ganz ungeheuerlich . Das Gericht
verurteilte nach längerer Beratung den angeklagten
Brauerei - Direktor zu einer Geldstrafe von 1000
ev. 160 Tage Gefängnis uud wegen Uebertretung des
Weingesetzes zu 20 -/L Geldstrafe ; der Mitangeklagte
Küfer wurde freigesprochen . — Die 1000 Geld¬
strafe hat der Herr Direktor durch die Fälschungen
Wohl mehr als zehnfach schon „herausgeschmiert " ;
das Urteil ist deshalb keine Strafe!

Karlsbad,  14 . Okt . Ein Felssturz durchschlug
das Dach des Gasthauses . Schwedischer Hof " ; ein
Stubenmädchen wurde getötet , ein anderes schwer
verletzt.

Saarbrücken,  10 . Oktober . Der pensionierte
Bergmann Lambert aus Münchwies , der am 1 . Aug.
ds . Js . seine Frau totgeprügelt  hatte , wurde
heute von der Strafkammer zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt . Strafmildernd kam in Betracht , daß die
Frau , die schon seit zwölf Jahren auf der Trinker-
ltste stand , an jenem Tage einen großen Teil der
von ihr aufgehobenen Pension des Mannes ver¬
trunken hatte.

Der Winter setzte in der Rhön  mit 3 Grad
Kälte ein und ließ die umliegenden Höhenzüge in
dichter Schneehülle erscheinen, die au exponierten
Stellen mehr als fußhoch ist. Die arme Bevölkerung
der hohen Rhön leidet schwer unter dem vorzeitigen

Eintritt der kalten Witterung . — Im Allgäu  herrscht
so heftiges Schneegestöber , daß jetzt das ganze Alpen-
Vorland unter einer Schneedecke liegt In verschiedenen
Ortschaften fährt man schon Schlitten und in Höhen-
lagen von 1400 — 1500 Meter lagert der Schnee
schon mehr als meterhoch

Metz . 14 Okt . Wir lese» in der . Lothr . Ztg ." :
Das große LoS  von 20000 -/A. der ersten Ziehung
der Metzer Dombau -Lotterie ist einem Arbeiter von
Straßburg,  namens Kuntz , zugefallen . Die beiden
anderen Hauptgewinne zu 5000 und 3000 ^ sind
vom Hauptkollekteur selbst gewonnen worden . (Str . P .)

New - Uork,  14 . Okt . Der Zentralverband der
deutschen Krieger - und Veteranenvereine von Nord¬
amerika beschloß , dem Kaiser Wilhelm  als Geschenk
zur silbernen Hochzeit eine silberne Pnnschbowle
nebst einem Begleitschreiben zu übersenden.

New - Jork,  14 . Okt . Eine schwere Sturzwelle,
die am Mittwoch den Dampfer Campania traf,  riß
5 Zwischendeckpassagiere über Bord , die ertranken,
und verletzte 30 andere Zwischendeckpassagiere , da¬
runter einige schwer.

Antwerpen.  14 . Okt . Auf der Schelde trat
heute eine Springflut ein , die den Fluß über die
Ufer drängte . Große Verwüstungen wurden auge¬
richtet ; mehrere Personen sind ertrunken.

Pest , 14 . Okt . Abends 9 Uhr stürzte im Hotel
Union der Plafond des Stiegenhauses und einiger
angrenzender Zimmer des ersten Stocks ein . Eine
Person wurde schwer , 2 leicht verletzt ; die Gäste des
Hotels wurden von der Feuerwehr durch die Fenster
gerettet.

Kritik des Zenaer Parteitages.
Ein Gewerkschaftsblatt , der Leipziger „Correspon-

dent der Buchdrucker ", der der sozialdemokratische»
Partei schon sehr oft recht unangenehme Wahrheiten
gesagt hat . übte kürzlich an den Jenaer Beschlüssen
über die Maifeier und den Generalstreik eine geradezu
vernichtende Kritik . Das Blatt schrieb u . a . : „Auf
der schiefen Ebene , die die Partei in Dresden be-
treten hat , mußte sie freilich ganz folgerichtig in
Jena dort aulangen , wo die Ultras des Marxismus
sie haben wollten . Der in Jena beschlossene revo-
lutionäre Massenstreik ist die logische Konsequenz des
von Bebel in Dresden vertretenen Standpunktes : „Ich
will der Todfeind dieser bürgerlichen Gesellschaft und
dieser Staatsordnung bleiben , so lange ich lebe und
existiere , um sie in ihren Existenzbedingungen zu
untergraben und sie, wenn ich kann, zu beseitigen ."
Damit hatte die Sozialdemokratie nicht nur den ge-
samten bürgerlichen Parteien , sondern auch der sozial-
reformerischen Bewegung der Gewerkschaften den
Fehdehandschuh hingeworfen . Die ganze Tätigkeit
der Gewerkschaften und die Vorteile , die sie für die
Arbeiter erzielt haben , beruhen auf einem Kompromiß
mit den gegebenen politischen Verhältnissen und
Parteien . Durch die feierliche Lossagung von jedem
Kompromiß mit der bürgerlichen Gesellschaftsordnung
war der Boden für die revolutionären Beschlüsse in
Jena geschaffen . Die Gefahr , gegen welche sich die
Partei mit Hülse des Massenstreiks wehren will , hat
sie selbst heraufbeschworen ! Eine Partei mit drei
Millionen Stimmen und 80 Abgeordneten kann sich
nicht sektiererhaft abschließen , sondern hat sich mit
beiden Beinen mitten hinein in die politischen Dinge
zu stellen . Bebel sagte vor 15 Jahren einmal : „Die
Taktik ist mir wichtiger als das Prinzip '" Nun gut,
hätte es die Taktik nicht erfordert , mit den gegebenen
Verhältnissen zu rechnen ? Vorbedingungen waren
nach 1890 genügend vorhanden , eine nützliche Mit-
arbeit der Sozialdemokratie in reformerischem Sinne
zu gestatten . Das wollte man aber nicht und richtete
statt dessen die Dresdener Kriegserklärung an Staat
und Gesellschaft . Und nun tut man höchlichst ver¬
wundert , daß von dort auch geschossen wird !" —
Das ist ein höchst verständiges Urteil . Leider sind
solche Stimmen zu vereinzelt in der modernen Arbeiter¬
bewegung , um den gehörigen Einfluß auszuüben.

Württemberg.
Stuttgart,  14 . Okt . Die heute mitgeteilten

Meldungen der „Kölnischen Zeitung " über die am
11 . Oktober in Berlin stattgehabte Beratung der
Deutschen Eisenbahnverwaltungen , die Betriebs¬
mittelgemeinschaft  betreffend , werden im heutigen
„Staatsanzeiger " wie folgt ergänzt : „Auf der
Tagesordnung stand die Besprechung neuer von den
bayerischen Kommissären aufgestellter Vorschläge , die
schließlich zur weiteren Behandlung an Sonder¬
ausschüsse verwiesen wurden . Auf die Begrüßungs¬
ansprache des preußischen Ministers der öffentlichen
Arbeiten , v . Budde , gab der württembergische Ver-
treter eine Erklärung in dem Sinne ab , daß nach
Ansicht der württembergischen Verwaltung die Grund-

läge der bisherigen Verhandlungen durch die batzeri-
scheu Vorschläge vollständig verlasse » werde . Die
Bedenken , die gegen die seitherigen Verhandlnvgs-
grundlagen vorgebracht worden seien und die sich
einerseits auf die staats - und etatSrechtliche Seite
der Frage , andererseits insbesondere auf die
Schwierigkeit der Ermittlung eines allen Wünschen
entsprechenden Schlüssels für die Verteilung der Aus-
gaben der Gemeinschaft beziehen , wären bei all-
seitigem guten Willen nicht unüberwindbar . Wenn
die bayerischen Vorschläge in ihrer jetzigen Fass,
ung angenommen würden , könnte eigentlich von
keiner Betriebsmitlel -Gemeinschaft , höchstens von eine«
erweiterten Wagenübereinkommen nach Art des preußi-
schen Staatsbahnwagenverbands die Rede sein . Die
württ . Eisenbahnverwaltung nehme daher an der Be-
ratung der bayerischen Vorschläge nur unter dem
Vorbehalt teil , auf ihre früheren Vorschläge wieder !
zurückzukommen . In ähnlichem Sinn sprach sich dann !
auch der badische Vertreter aus ." !

Stuttgart,  13 . Oktbr . Durch den Tod des
gestern verstorbenen Geheimen Kommerzienrats Gustav
Siegle  hat Württemberg einen seiner besten Männer
verloren . Er war — so betont die „Köln . Ztg ." —
nicht nur einer unserer bedeutendsten Industriellen,
der sich durch eigene Kraft zu einer hohen Stufe
emporschwang , nicht nur ein Wohltäter , der mit
Zehntausenden nicht kargte , wo er Not zu lindern
und Gutes zu tun irgend Anlaß hatte , nicht nur cm
Kenner und opferwilliger Förderer von Kunst und
Wissenschaft , deren erste Vertreter als Gäste und
Freunde namentlich auf seinem Landsitz am Starn¬
berger Sec und in seiner Stuttgarter Villa bei ihm
aus - und eingingen . Er war vor allem auch, und
das soll hier mit besonderem Dank anerkannt sein,
von seinen jungen Jahren an ein warmherziger
Patriot , der für Deutschlands Einheit und Freiheit
erglühte und , wo es not tat , mit Geld und Gut und
mit Einsetzung der eigenen Person für seine Ideale
kämpfte . Jahrelang hat er den Brauch geübt , von
größeren Ausgaben der nationalliberalen Partei die
Hälfte schlankweg auf sich allein zu nehmen und die
gewissenhafte Verwaltung seines Reichstagsmandats,
das Stuttgart ihm dreimal nacheinander von 1887
bis 1898 übertrug , hat ohne Frage dazu beigetrage »,
daß seine lange aufs äußerste angespannten Kräfte
endlich versagten und er 1895 zusammenbrach . Nach
langem Hinsiechen ist er nun aus diesem Leben ab¬
gerufen : wenn aber von einem , so gilt von ihm:
Seine Werke folgen ihm nach. — Die Beisetzung
gestaltete sich zu einer erhebenden Trauerkundgebung.
In dem Trauergefolge befanden sich Prinz Ernst
von Sachstn -Weimar , hervorragende Vertreter der
Kunst und der Wissenschaft , des Handels und der
Industrie , der Vereine mit ihren Fahnen , Abordnungen
der Meister und Arbeiter der Metallwarenfabrik
Geislingen , zahlreiche Beamte und Arbeiter der
Fabriken des Verstorbenen in Stuttgart , Feuerbach
und Friedenfels in Bayern . Unter den Klängen des
Beethovenschen Trauermarsches , gespielt von der
Kapelle des Inf -Regts . 145 , bewegte sich der Trauer¬
zug nach dem reichgeschmückten Grab , wo Stadtpfarrer
Gerok , nach einem vom Siegle 'ichen Gesangverein
vorgetragenen Trauerlied in tiefempfundener Rede
die reichen Charaktereigenschaften des Dahingeschie-
denen würdigte . Mit dem Verstorbenen sei ein
Leben dahingegangen , reich an Arbeit uud reich an
Erfolge » , geadelt durch einen hohen Sinn für alles
Schöne und Große . Sein Herz habe in tiefes
soziales Empfinden beseelt , das in seinem öffentlichen
Wirken als Abgeordneter , wie in seinem privaten als
Geschäftsleiter , aufs schönste zum Ausdruck gekommen
sei. Nach der Rede des Geistlichen wurden zahlreiche
Kränze niedergelegt . Mit dem Liede „Süß und
ruhig ist der Schlummer " schloß die ernste Feier.
Der König und die Königin ließen den Hinterblie¬
benen ihre Teilnahme aussprechen.

Stuttgart,  13 . Oktober . In dem bekannten s
Stromlieferungsprozeß  zwischen der Stadt-
gemeinde und der Straßenbahngesellschaft verkündigte
heute der I . Zivilsenat des Oberlandesgerichts das
Urteil dahingehend , daß die Straßenbahngesellschaft .
zu anderen Zwecken als zur Fortbewegung und
Beleuchtung der Wagen Strom aus der Oberleitung
nicht entnehmen darf . Die Forderung der Stadt
auf Bezahlung des Normalpreises von 60 bezw . 20
Per Kilowattstunde wurde abgewiesen.

Heilbronn,  14 . Oktbr . Zur Störung der
Neckarschiffahrt  erfährt der „Schw . M . ' , daß die
Hindernisse soweit beseitigt werden sollen , daß am
nächsten Dienstag eine Fahrgasse freigegeben werde»
kann uud zwar so lange , bis die bereitliegenden
Schiffe talabwärts und -aufwärts durchgefahren sind.
In den nächsten Tagen soll eine Versammlung von
Interessenten stattfinden , die das Weitere beraten soll.
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Heilbronn,  14 Oktober. Der Bäckergeselle
Mogler  hat, wie die „Neck-Ztg ' hört, beim Reichs-
gericht Revision  eingelegt. Bis zur Entscheidung
will er dann ein Begnadigungsgesuch einreichen.

Möhringen,  15 . Okt. Vorgestern abend 9 */«
Uhr wurde ein unbeleuchtetes Bierfuhrwerk einer
Vaihinger Brauerei auf dem Gleisübergang der
Vaihingerstraße von dem von Neuhausen kommenden
Personenzug überfahren. Der Fuhrmann blieb un¬
verletzt, er hatte gar nicht wahrgenommen, was vor¬
gefallen war. Die Lokomotive und der Personen¬
wagen sind beschädigt worden, das Fuhrwerk wurde
zertrümmert.

Schorndorf,  14 . Oktbr. Gestern nachmittag
kurz vor 1 Uhr wurde ein 13 Jahre alter Real¬
schüler von einem gleichaltrigen Kameraden im Schul-
zimmer der Realschule ohne jeden Anlaß angegriffen
und derart mißhandelt, daß er mittels Tragbahre
bewußtlos heimgetragen werden mußte. Der Miß¬
handelte hat anscheinend innere Verletzungen erhalten,
deren Umfang jedoch noch nicht festgestellt werden
konnte Die Sache wird wohl ein gerichtliches Nach¬
spiel erhalten.

Steinbach  bei Hall, 11. Oktbr. Zu der uns
auf 22. Oktbr. d. I . verwilligten Kirchenkollekte ge¬
statten wir uns nachstehendes beizufügen: Steinbach
mit einer Einwohnerzahl von ca. 1200 Seelen war
ursprünglich katholisch, hat zwei katholische Geistliche,
vier barmherzige Schwestern und zwei katholische
Kirchen. Dagegen hat die 606 Seelen zählende
evangelische Bevölkerung— vorherrschend aus zu¬
gezogenen Fabrikarbeitern bestehend— erst seit drei
Jahren einen eigenen Geistlichen, dagegen keine Kirche.
Mi dem stetigen Wachstum der evangelischen Jndu-
strie Gemeinde ist eine eigene Kirche als Mittelpunkt
einer kräftigen kirchlichen Versorgung dringend not¬
wendig. Schon seit 15 Jahren hat die Gemeinde
ihre Öpferwilligkeit für diesen Zweck bewährt. Bei
der Armut der Arbeiterbevölkerung ist dieses Ziel
aber ohne weitere Unterstützung nicht zu erreichen.
Eine Bitte um simultane Mitbenützung der im
Staatsbesitz befindlichen Stiftskirche  in Com-
burg ist in allen Instanzen obgewiesen worden mit
der Begründung, daß die Gefühle der Katholiken
nicht verletzt werden dürfen. Unter den vorliegenden
Umständen bitten wir um freundliche Unterstützung
unserer Kollekte. Im Auftrag des Kirchengememde-
rats: Der Aelteste: I . Rau. Vorstehendes bestätigt
Hall, den 11. Okt. 1905. K. ev. Dekanatamt: Lang.

Ulm,  13 Okt. Bei der Ziehung der Münster»
otlerie  wurde gestern vormittag der Haupttreffer
mit 50000 ^ gezogen; er fiel auf Nr. 120456.

Reutlingen,  15 . Oktober. Die Achalm, der
Georgenberg und die umliegenden Anhöhen zeigten
gestern morgen den ersten Schnee. Nun wird der
Winter sicher nicht mehr lange auf sich warten lassen.

Metzingen,  15 . Oktbr. Daß selbst das Vieh
bald den ewigen Regen satt hat, beweist folgender
Vorfall, der von hier mitgeteilt wird und der, selbst
wenn er nicht wahr sein sollte, doch gut erfunden ist.
Fuhr da eine Bauersfrau mit ihrem mit einer Kuh
bespannten Wagen gemächlich die Straße nach Rie-
derich herauf. Der Wagen war nicht sehr schwer
mit Kartoffeln beladen, so daß die Kuh durchaus
nicht viel zu ziehen hatte. Trotzdem blieb sie Plötzlich
stehen und war einfach nicht vom Platze zu bringen.
Guter Rat war teuer. Da kam der Frau nun der
rettende Gedanke. Sie spannte ihren Schirm auf,
hielt ihn über die Kuh und siehe: das widerspenstige
Tier zog an und setzte ruhig seinen Weg fort.

Aus SlaSt» Bezirk uns Umgebung,

Seine Majestät der König hat dir Forst-
amtmannstelle  bei dem Forstamt Laugenbrand
dem Forstreferendär1. Klasse Dilger  übertragen.

Neuenbürg.  Es empfiehlt sich die Weih-
nachtspakete  nach überseeischen Ländern, namentlich
nach den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika  möglichst schon Anfang November zur Post
As liefern, damit die rechtzeitige Aushändigung dieser
Sendungen an die Empfänger gesichert ist.

Neuenbürg,  12 . Okt. Welches ist die richtige
Abkürzung für das Wort „Mark*? Auf eine dahin
mutende Anfrage hat das Reichsbank-Direktorium in
Berlin dem Kaufmännischen Verein in Viersen(Rhein-
mnd) geantwortet, daß, einem Beschluß des BundeS-
rats gemäß, im amtlichen Verkehr als Abkürzung ein
großes lateinischesN ohne Punkt zu gebrauchen ist.
Auf älteren Schecks der Reichsbank ist das Ll noch
mit einem Punkt zu finden.

Neuenbürg.  Seit einiger Zeit erscheinen in
oeutschen Zeitungen Heiratsannoncen, in denen ein
"Professor'' die Bekanntschaft einer „wenn auch

armen Dame' sucht und Offerten unter vr . 35
tlbancer koaä ^ oton Iwruion erbittet. Wie uns
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, verbirgt sich
unter der angegebenen Adresse ein fragwürdiges
Heiratsvermittlungsbureau, vor dessen Inanspruch¬
nahme nur dringend gewarnt werden kann.

Calw,  15 . Oktbr. In Deckenpfronn  hiesigen
Oberamts kam es zwischen zwei Handwerksburschen
und dem Polizeidiener zu einem heißen Kampfe. Der
Zufall führte den Landjäger in den Ort, und dieser
mußte mit dem Gewehr gegen die Unholde Vorgehen,
um sie aufs Rathaus schaffen zu können. Einer der
Burschen, der sich als Russe aufspielte, entpuppte sich
als ein Hafner von Cannstatt.

Der 20 Jahre alte Schlosser Gustav Weber von
Ernstmühl  entwickelte kürzlich in der Wirtschaft zur
Krone einen seltsamen Geschmack. Er verzehrte
nämlich8 Stück Baumnüsse mit den Schalen. Die
Strafe blieb nicht aus. Er verfiel alsbald in Krämpfe
und mußte ins Spital gebracht werden.

Simmersfeld,  16 . Oktbr. Durch das lang
anhaltende Regenwetter mußte die Kartoffelernte
eingestellt werden. Die Kartoffeln sind teilweise er¬
krankt und faulen. Im Hinteren Wald liegt noch ein
großer Teil Oehmd und Hafer aus dem Felde und
ist vollständig verfault. Die Kartoffelpreise find von
1 80 auf 2 ^ 50 pro Zentner gestiegen.

Der mischrcs.
Ist die Bezeichnung Polyp für  einen Schutz¬

mann eine Beleidigung?  In der Studentensprache
wird der Polizist bekanntlich Polyp genannt, wohl
mit einer zarten Anspielung auf die Fangarme des
bekannten Seetiers. Mit der Frage, ob diese Be-
Zeichnung, auf einen Schutzmann angewandt, eine
Beleidigung sei, hatte sich die Göttinger Strafkammer
zu beschäftigen. Der stuä . jur. B., der des nachts
mit einigen Freunden über die Straße ging, warnte
diese, als sie zu fingen begannen, durch den Zuruf:
„Pst ! ein Polyp", obgleich er einen Schutzmann in
diesem Augenblick gar nicht gesehen hatte. Im
nächsten Augenblick tauchte jedoch ein solcher auf, der
den Ruf gehört hatte und den Studenten wegen Be¬
leidigung anzeigte. Das Schöffengericht sah den
Ausdruck „Polyp" nicht als Beleidigung an und
sprach den Angeklagten frei. Die Strafkammer da¬
gegen hielt den Ausdruck eine Beleidigung au sich,
und bestätigte nur deshalb das freisprechende Urteil,
weil der Ausdruck„Polyp" — mit Rücksicht darauf,
daß B. den Schutzmann nicht gesehen hatte — nicht
in Beziehung auf eine bestimmte Person gefallen sei.
— Bemerkenswert ist, daß nach der „Franks. Ztg."
der in der Schöffengerichtsverhandlung den Vorsitz
führende Assessor während jener Verhandlung äußerte,
daß er selbst den Ausdruck„Polyp" gebrauche, wofür
ihm zufolge erhobener Beschwerde beim Landgerichts-
Präsidium eine Rüge erteilt wurde.

Ueber einen traurigen Fall, daß ein junger Mann
in grausamer Weise zum Hungertod verurteilt
wurde, wird aus Ungarn berichtet. Eine der jüngsten
Nummern des magyarischen Blattes Marosvasarhelyi
Reggeli Ujsag leitete seinen neuen Roman, wie sieben-
bürgische Blätter berichten, mit folgenden Zeilen ein:
„Viele Hunderte Leser des Vasarhelyi Hirado ver-
folgten mit Interesse den Roman „Walpurgas Sohn".
Dieser Roman wurde im genannten Blatt gestern
beendet, und zwar derart, daß der Held Orlando,
von seinen Verfolgern in eine Höhle getrieben, sich
dort verirrte und Hunger starb. DaS ist aber nicht
wahr. Der Roman hat dort nicht sein Ende, denn
Orlando ist nicht gestorben, er flüchtete vielmehr aus
der Höhle und mußte im Vasarhelyi Hirado nur
deshalb sterben, weil dieses Blatt dem Verfasser
nicht das Honorar bezahlte und dieser von dem
Roman nichts mehr liefern wollte. Wir aber wollen
das Interesse der irregeführten Leser für den Roman
befriedigen und haben die Fortsetzung des Romanserworben."

Der „gewichtigste" König Europas  ist nach
seiner eigenen Aussage — König Leopold von
Belgien.  Er besuchte vor einigen Tagen in Be¬
gleitung des französischen Ministers des Innern,
M. Etienne, die französische Abteilung der Lütticher
Ausstellung. Als er zu der Abteilung kam,  wo
elektrische Wagen ausgestellt sind, bat ein Fabrikant
ehrerbietig den König, sich auf einer der Wagen
niederzulassen. Der König folgte mit seiner be-
kannten Liebenswürdigkeit der Einladung, und so-
gleich zeigte es sich, daß sich genau 98 Kilogramm
70 Gramm auf dem Sessel niedergelassen hatten.
„Sehen Sie, " sagte der König lachend zu Etienne,
„Mitglied in dem Pariser Klub der „Hundertkilo,
leute" könnte ich noch nicht werden. Indessen bleibt

mir die Tatsache, daß ich der schwerste Herrscher
Europas bin ; König Eduard von England , der gleich
nach mir kommt, wiegt drei Kilo weniger, aber daS
geht auch schon an . .'

Das heiße Bad der Japaner.  Für die
kühler werdende Herbstzeit find jedermann warme,
bezw. heiße Vollbäder zur regelmäßigen Hautpflege
dringend zu empfehlen. Bei den Japanern gehören
solche Bäder von 30° k an aufwärts zum täglichen
Lebensbedürfnis des ganzen Volkes. Sicher verdanken
die Japaner ihre erstaunliche Leistungsfähigkeitnicht
zum geringsten Teile dieser rationellen Hautpflege.
Diese Bäder verdienen besonders für leicht fröstelnde
Naturen auch bei uns viel größere Beachtung. Denn
sie rufen eine vorzügliche Durchblutung der kalten
Beine und Arme hervor und wecken damit behagliche
Durchwärmung. Bei Erkältungen, Verstimmungen
des Unterleibs sind solche heißwarme Bäder, die vor-
sichtig bis auf 33° L erhöht werden können, von
ausgezeichneter Wirkung. Eine flüchtige, kühle Ab-
Waschung oder Brause schließt das Bad ab, dem
entweder Ruhe in der Bettwärme oder lebhafte Be¬
wegung folgen sollen.

Kaiser Friedrichs Leutseligkeit.
Ein Erinnerungsblatt zum 18. Oktober.

Ein wenig bekanntes Beispiel won Kaiser Fried¬
richs Leutseligkeit möge hier erwähnt werden. Im
Jahre 1874 wohnte der damalige Kronprinz Friedrich
als Chef der 4. Armee-Inspektion dem Manöver in
der Mark bei. An einem warmen Septembertage
gelangte er auf die Felder des in der Nähe von
Müncheberg liegenden Gutes „Manns Los". Der
Kronprinz, von einem längeren Ritt angestrengt, ver¬
langte eine Flasche Wein. War es nun, um schnell
weiter zu kommen, oder glaubte er, mitten auf dem
Felde jedwede Umstände vermeiden zu können, genug,
er trank gleich aus der Flasche. Auf die auf dem
Felde arbeitenden Bauersfrauen mag dies wohl einen
komischen Eindruck gemacht haben, der sie veranlaßte,
den Offizieren auf ein gut Plattdeutsch ein gemüt¬
deutsch: „Na, prost ok!" zuzurufen. Sie ahnten
nicht, daß sich der Kronprinz unter den Offizieren
befand, der gleich schlagfertig antwortete: „Pofit,
Prosit, Frauen! Habt ihr auch Durst, dann trinkt I"
Und er reichte den Bauersfrauen die noch halbvolle
Flasche und ritt mit seiner Begleitung davon. De»
Offizieren kam der Besitzer des Gutes entgegen, er
erkannte den Kronprinzen sofort. Ehrerbietig grüßend
schritt er an seinem zukünftigen Kaiser vorüber zu
den Frauen. Er staunte nicht wenig, eine Weinflasche
zu sehen, die unter seinen Leuten die Runde machte.
Auf seine Frage, wo die Flasche her wäre, wurde
ihm geantwortet, daß sie diese von einem der eben
weggerittenen Soldaten bekommen hätten. „Na,
wißt ihr denn, wer das war?" lautete die Frage des
lächelnd dreinschaucnden Gutsbesitzers. „Das war
ja unser Kronprinz!" Nun fand der Jubel kein
Ende, besonders bei denen, die einmal Gelegenheit
hatten, „königlichen Wein zu trinken.

Letzte Nachrichten u. Telegramme
Berlin,  16 . Okt. Zu den Enthüllungen deS

„Matin"  schreibt die „Nat.-Ztg." : Durch die ver¬
traulichen Erklärungen der englischen Regierung ist
diese Regierung nach der Auffassung maßgebender
deutscher Kreise von jeder Verantwortlichkeit befreit.
Auf Grund eines Zeitungsartikels von einer fremden
Regierung Aufklärungen zu verlangen, würde jedem
internationalen Brauche zuwiderlaufen. Das Blatt
fügt noch hinzu: Allerdings müßte die Geheim-
gejchichte des Vorgehens des früheren französischen
Ministers des Aeußeren noch geschrieben werden,
da bisher nicht ersichtlich ist, auf welche Umstände
Hr. Delcassö sich stützen zu dürfen glaubte, als er
der englischen Hilfsbereitschaft versichert sein wollte.

Berlin,  16 . Okt. Aus Rom wird dem „Berl.
Tagebl." gemeldet: Eine Mitteilung der „Tribuns"
stellt fest, daß Italien  in Paris , London und
Berlin im Sinne der Friedenserhaltung  gewirkt
habe und zwar nicht vergeblich.

Berlin,  16 . Okt. Aus Koburg  wird dem
Lok.-Anz. gemeldet: Der Großfürst Kyrill von
Rußland  gedenkt sich in der Nähe von Koburg
anzukaufen.

Reklameteil.

C. Büxenstein Nachf., Mnenvürg und Karl Bechtle,Kerrenakö.



Amtlich « Bekanntmachungen unS Prival - Anzeigen.

Au die Schu1theißeuii « 1er
mit dem Ersuchen, die Auszüge der Leicheuschauregister um-
gehend  eiuzusenden.

Neuenbürg, 15. Okt. 1905. K. Oberamtsphyfikat.
Dr. Härlin.

Weuerrbürg.
Infolge Verlauf meines Hauses und Verlegung meines

Baumaterialieulagers, unterstelle ich dasselbe einem

Näumllngs-Ausvcrkallf
unter bedeutend billigere » Preise ». Ich offeriere
Ton - «. Mosaikplättchen in allen Farben, feuer¬
feste Backsteine, Honrdies , große «nd kleine
Schwemmsteine, Backsteine, Kaminsteine, Falz¬
ziegel , gew. Ziegel , Hohlziegel , Steinzeng-
rohre zu Aborten und Dohlen von 7—24  ow weit,
Zementrohre von 7V--—50  om weit, Schweins¬
tröge , Biehtröge , Pferdetröge , Messersteine,
Portland -Zement, Sackkalk, Rheinkies , Rhein-

san- re.

Den werten Damen 2UI- gcü. Lenntnisnabme, äass
wir unser

in äas seitber von Da. klrüxer L ^Voll inne-
gcbabtc Daclenlolral verlebt  baden . Die

NoäelUml-̂ ussleHmlg
deünäet sieb wie bisber in cler ersten Ltagc uncl
ist soleke mit sümlliekeu^eudeilen kür komweucke
Saison ausgestattet . Wir lacken äie geebrten
Damen ru üeren Lesiebtiguvg böü. ein.

Kesekv . 8itterle
8eklv8sderg2 (am l̂arbtplat/ .).

Soeben erschienen in Cottas  Verlag

Gedanken m- Grinnerunge«
von

Otto Fürst v. Kismarck
- ^ -̂ — Volksausgabe . ^

In zwei  solid in Leinen gebundenen Bänden Preis 5
„An, Söhne» und Hukeku zum Verständnis der Vergangenheit

«nd zur Lehre für die Ankunft" — so lautet die erst nach Erscheinen
der großen Ausgabe in Bismarck's Nachlaß Vorgefundene Widmung,
welche er seinen dem deutschen Volk hinterlassenen Aufzeichnungen vor-
angesetzt haben wollte. Diese Widmung eröffnet nun die neue , un¬
gekürzte Volksausgabe , welche das monumentale Werk in immer
weitere Kreise zu tragen bestimmt ist.

Durch die Buchhaudluog von 11. AlvvN zu beziehen.

Gisela Verein
zur Ausstattung heiratsfähiger Mädchen in München

unter dem Protektorate
Ihrer Kaiferl. u. Königl. Hoheit der Durchl. Frau Prin¬

zessin Gisela von Bayern
(auf Gegenseitigkeit, gegründet im Jahre 1869)

versichert unter den günstigsten Bedingungen Mädchen und
Knaben.

Versichertes Kapital-K! 130182 000.—
Reservefonds . . -/A 45405000 .—

Auskunft erteilt bereitwilligst: Ab . Alter , General-
agent, Stuttgart,  Büchsenstraße8 , sowie der Vertreter
Karl Knüller , Schneidermeister, Neuenbürg.

Sämtliche

Schulbücher
empfiehlt zu billigste « Preise«

K. Forstamt Simmersfeld.

Verakkordierung
der Lieferung , Beifuhr und

Zerkleinerung
von Schottermaterial.
Am Samstag den 21. Okt.

1905, vorm. 10 */- Uhr wird
im „Löwen" in Simmersfeld
im öffentlichen Abstreich vergeben:

1.) Die Lieferung von
180 cbm Muschelkalksteinen
45 cbm Gneißsteiuen.

2.) Die Beifuhr von
20 cbm Aplitsteinen
35 cbm Kieselsandsteinen.

3.) Das Brechen von
35 cdm Kieselsandsteiuen.

4 ) Die Zerkleinerung von
110 cbm Muschelkalksteinen
45 cbm Gneißsteiuen
20 cbm Aplilsteinen
25 cbm Kieselsandsteinen.

Wi l db a d.

Lehrergesangvereiu
in Neuenbürg(Bären)

Samstag, 21. Okt., */s3  Uhr.
WerberI : 3, 8, 14.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Warner.

Neuenbürg.
l Echten

'Reichem Minkas
§ sowie
! Mnnsterkase
empfiehlt

^ Unterreichenbach.
Ein jüngerer tüchtiger

Kchrrinrr
sofort gesucht;  zugleich auch
eine gut erhaltene

Hobelbank
mit oder ohne Werkzeug zu
kaufen gesucht.

Ernst Bohnenberger
Schreineru. Glaser.

ir

ver
.MiW-VeM"

psctidlatt kür «Iss gesamte
rsitimgswesen

lligentum uns Verlag lies
Vereins Deutscher
reitungsverleger..

Usnnover.
l-eitertikel über prinzipielle

uns prslctiscke ffrsxen cles
Teitunxsvesens . -tus <ier
Praxis iür üie Praxis . . . .

l-ecktspklexe , ztaüref ;elunxea
usv.

Vereinsvesen uncl Versamm¬
lungen . Orunclungen , Verän¬
derungen , Personalien uscv.

Vermiscbtes . . . . Sprecksaal
^bcvcbr von -WiLbräueben,

papierlcvrb -OIierlen uscv. . .
Stellenangebote u. -Qesucke

Oecverbl . ^ nreigen über 8e-
xugsquellen jecler -Xrt . . . .

blur Postdestellungen ! Vierlel-
jabrlick 2,50 Wlc. / cnaeigen-
2eilenpreis M PIg-. bei
Stellen - llesucben >5 pkg. . .

VViclitixe l-ektüre
unct ^ uslcunktsstolle

ttir jeclen pacbmann , sei er
Verleger vcler ^ eitungsbeamter,
peclalctcur ocler .Mitarbeiter . .

p » >denun >n,rrn umsonst.

Edelhirsch
kaust fortwährend jedes Quantum gegen Kaffe.
Offerte mit Preisangabe unter I «. 3088
an Haasenstein L Vogler A.-G. , Karlsruhe.

^ . —I X . ^
konulllare sUer Lrt
keodulluxeu

kroxrrmwe
Visite- >4

üriekboxeg mit kirmr LmpkekIiillA. SS
Vevksel ll llmttllUMUo Veriobullx«-
KeüvkLktL-Oouvert» Loodreits- cv
Mteillluxeu Irruer- i »

X klukrte Krgdreäeu etv. etv. X
k sowie alle sonstigen iin amllioken , Kesokäkt - >>

lieksv unä privaten Verkebr vorkowinenäen

liefert billigst

6. « LLll
ovOO  lSnedäraekerei , ZsserrenbürK . oovo

— « H >» - M
^ . . . . . W ' ^

Brötzingen.

Zwei-Zager
ans Bollgatter

sucht zum sofortigen Eintritt.
Heinr . Common

Sägewerk.

Neuenbürg.
Von Dobel bis zur Eyach-

brücke ging am Sonntag ein
Kchirm verlöre».

Um gefl Rückgabe bittet
Gottlieb Müller, Wildbaderstr.

Neuenbürg.
Einen gut erhaltenen

Ovalofeu
hat zu verkaufen.

Karl Titelius, Sensenschmied.

Neuenbürg.
Losungsbüchlein

derBrüdergemeiuepro 1906
find zu haben bei

C. Meeh.

« - Juwel
ist ein zartes , reines Gepcht , rosiges,
jugendsrisches Aussehen , weiße,
sammetweiche Haut und blendend

schöner Teint.
Alles dies wird erreicht durch:

Steckeupferd-Lilieumilch-Seife
von Nergmau « L Go., MadeSeul

mit Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St . SV Pf . bei: Karl Makker,
AkSert Meugart und Wikh. Aaußer,
Neuenbürg.

bester Qualität, das Liter zu 45->j,
Kanüeilinle

in verschiedenen Fabrikaten uud
Füllungen,

Copiertinte
in verschiedenen Füllungen,

Tinten-VuLver
zur Bereitung von 1 Liter tief¬
schwarzer Kanzleitinte, 1 Päck¬
chen 50 u. 70 empfiehlt

« . Äkvvlk.

Anftchts
Postkarte«

in schöner Auswahl empfiehlt
<1. Rlvol».

Neuenbürg.
Danksagung.

Hr. FabrikantC. Commerell in Höfen  hat in Ge¬
meinschaft mit seinen Geschwistern zur Verbesserung der
Einrichtungen - es Bezirkskrankenhanses eine Summe
von 1Ü0V zur Verfügung gestellt, außerdem einen Kranken»
sahrstnhl an das Bezirks kr an kenhaus übergeben.

Für diese reiche Zuwendung wird auch an dieser Stelle
herzlichst Dank gesagt.

Den 14. Oktober 1905.
Im Namen des Amtsvers.-Ausschnsses:

Oberamtmann Hornung.
Roduktto«, Vnuk und Verla- von L. Merl , in Neurntürg.
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